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Grottkau, "Nro, 58. 21. Juli 1857. 
Nundſchau. gen ſind nach Indien abgegangen. Abuſchähr ſoll im 


„. Preußen. II M. M. der König und die 
Königin ſind am 17. d. Abends in erwünſchtem Wohl⸗ 
ſein wieder in Potsdam eingetroffen und haben ſich 
ſofort nach Sansſouci begeben. — Den preußiſchen 
See⸗Offizieren, welche die Expedition in der Oſtſee 
und nach dem Schwarzen Meere im Jahre 1854 auf 
engliſchen Kriegsſchiffen mitgemacht haben, iſt die für 
dieſen Feldzug geprägte Medaille Seitens der engli⸗ 
ſchen Regierung verliehen und deren Annahme und 
Anlegung von S. Maj. dem Könige genehmigt worden. 

* Provinzielles. Oberſt Schwartz, bisher 
Commandant von Neiſſe, iſt zum Commandeur der 
18. Inf.-Brigade ernannt worden. 

.. Deſtreich. Die feierliche Eröffnung der Trieſt— 
Wiener Eiſenbahn wird am 27. d. in Anweſenheit des 
Kaiſers ſtattfinden. — Dr. Schütte, einer der Stimm: 
führer der ultra⸗demokratiſchen Partei in Wien im Jahre 
1848, iſt am Ende vorigen Monats aus der Feſtung 
Joſephſtadt, wo er eine 20jäbrige Gefängnißſtrafe ab⸗ 
zubüßen hatte, nebſt 2 andern politiſchen Gefangenen 
entflohen. Ein Adjutant des Kaiſers iſt bereits in Jo⸗ 
ſephſtadt eingetroffen, um den Thatbeſtand und die 
nähern Umſtände dieſer Flucht, die ohne Mitwiſſer 
und Helfer unmöglich wer — ſtreng zu unterſuchen. 

„. Schweiz. In der Sitzung des National⸗ 
Raths am 14. d. ward der Antrag für Niederſchla⸗ 
gung des ſogenannten Landesverrathsprozeſſes d. h. 
für Amneſtirung Siegwart⸗Müller's von Luzern ver⸗ 
bandelt. Der Antrag ward durch Namensaufruf mit 
79 gegen 24 Stimmen verworfen. 

„ Frankreich. Admiral Trehouart begiebt ſich 
mit dem Evolutions⸗Geſchwader vor Tunis, um die 
Neclamationen Frankreichs wegen der Tödtung des 
Juden zu unterſtützen. Admiral Romain Desfoſſes wird 
ihn im nächſten Monat erſetzen. — General Mac Mahon, 
der ſich wie in der Krim ſo auch im gegenwärtigen 
Kriege in Algerien als tüchtiger General bewährt bat, 
wird nach Beendigung der Operationen gegen die 
Kabylen den Marſchallstitel erhalten. 


„ England. Die auf dem Wege nach China 
begriffenen engliſchen Truppen haben Befehl erhalten, 
in Indien zu bleiben. — Die engliſche Armee für China 
wird um die Hälfte reducirt werden. Der Obergene⸗ 
ral bat Befehl erhalten, ſich auf die militäriſche Bes 
ſetung der Halbinſel Canton zu beſchränken. — 
Im perſiſchen Golf befinden ſich nur noch 2 engliſche 
königliche und einige oſtindiſche Regimenter, die übri⸗ 


Monat November völlig geräumt werden. 

Fünf Regimentern, dem 20., 34., 42., 54. und 
97., ſo wie dem 2. Bataillon der Jäger⸗Brigade iſt 
der Befehl ertheilt worden, ſich zur Abfahrt nach In⸗ 
dien bereit zu halten. Die zur Beförderung dieſer 
Truppen erforderlichen Maßregeln werden unverzüg⸗ 
lich getroffen werden. Die bereits abgefandten Vers 
ſtärkungen, die aus China nach Indien dirigirten Trup⸗ 
pen, 3 Regimenter des perſiſchen Expeditjonsheeres 
und die Mannſchaften aus Ceylon und andern Punk⸗ 
ten des indo-britiſchen Reiches mit eingerechnet, wer⸗ 
den die Verſtärkungen der engliſchen Truppen in In⸗ 
dien, welche gegen die Aufſtändiſchen aufgeboten wer⸗ 
51 können, ſich im Ganzen auf 25,000 Mann be⸗ 
aufen. 

Ein Antrag Roebuck's, die Regierung wegen des 
ohne Einwilligung des Parlaments geführten Krieges 
mit Perſien zu tadeln, fiel im Unterhauſe am 17. d. 
durch, obwohl auch Ruſſell, Gladſtone und Disraeli 
das Verfahren der Regierung theilweiſe gerügt hatten. 

„Italien. Die neapolitaniſche Regierung wird 
den Dampfer „Cagliari“, der bekanntlich zu der re= 
volutionairen Unternehmung Piſacane's benutzt wurde, 
der ſardiniſchen Geſellſchaft Rubattino zurückgeben, 
nachdem König Ferdinand die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen haben ſoll, daß der Capitain nur der Uebermacht 
habe weichen müſſen. 

„. Portugal. Die erkorene Braut des Königs 
von Portugal ſoll die Prinzeſſin Stephanie ven Ho⸗ 
benzollern-Sigmaringen fein, nicht eine baieriſche Prin⸗ 
zeſſin wie es früber hieß. Prinz Napoleon ſoll bes 
ſtimmt geweſen fein, um die Hand dieſer Prinzeſſin 
zu werben und dies auch zu ſeiner Reiſe nach Berlin 
Veronlaſſung gegeben haben. 


Der Zigeuner. 
1 (Fortſetzung.) 

Bei den letzten Worten richtete ſich der alte, zer⸗ 
lumpte Zigeuner mit funkelnden Augen ſtolz auf, eben⸗ 
ſo ſtolz wie der Herr Graf auf ſeinem Schloſſe, wenn 
er von ſeinen erlauchten Vorfahren ſpricht, und mit 
dem Ausdruck der liefſten Verachtung ſprach er von 
den Gadſchis. Die Anmaßung, die reinſte Race zu 
ſein, iſt den Zigeunern wie überhaupt allen Völkern, 
die aus dem Herzen Aſiens ſtammen, eigentbümlich. 
Alle übrigen Menſchen, die nicht Zigeuner ſind, find 
in ihren Augen untergeordnete Weſen. 0 Stolz 
tröſtet ſie ſomit über die Verfolgungen, die ſie zu er⸗ 
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dulden haben; Verachtung ſetzen fie der Verachtung 
entgegen. 

Noch lange ſprach der Zigeuner, den Knaben in 
die Erfahrungen ſeines reichen, vielbewegten, aber ge⸗ 
ſcheiterten Lebens und in die Grundſätze der Zigeuner⸗ 
philoſophie einweihend; mit buntſchillernden Farben einer 
durch Einſamkeit und Beſchauung erhitzten Phantaſie, 
mit ſchonungsloſer Tollbeit ſprach er von den menſch⸗ 
lichen Schwächen, von den Schattenſeiten des Lebens. 
Neben dem Golde, was dieſer bizarr zuſammengeſetzte 
Charakter zutage förderte, lag der Schmuz einer guten, 
aber in wilder Roheit haltungslos ausgearteten Natur. 
Viele feiner Lehren gingen für Pali, deſſen Seele ans 
derswo weilte, glücklicher⸗ oder unglücklicherweiſe verlo⸗ 
ren; dennoch fielen manche Worte, manche Gedanken 
wie belebender Fruchtſtaub in ſeinen Schoos, die ihn 
aus dem engen Kreiſe ſeiner Jugend nach der Höhe 
des Lebens rückten. 


Der Tag graute, als Pali aus der Hütte trat. 

Die Haide ſchwamm in dem wallenden, dunſtigen 
Licht des Morgens. Der Saum des Horizonts umzog 
ſich mit einem rubinengeſtickten Bande und die Sonne 
ſtieg in ihrer leuchtenden Herrlichkeit herauf; ihre erſten, 
röthlich ſchweifenden Strahlen trafen das Schloß, deß 
Dächer und Fenſter, von einem Lichtgewirr umzittert, 
weit in das Land hinaus erglänzten. Die leere Straße 
ſchwang ſich wie eine Brücke über die ſchimmernde 
Haide, als führe ſie aus der Welt. Hier und da, in 
den Wachholder- und Schlehenbüſchen am Wege, er⸗ 
wachten die Vögel, ſchüttelten und dehnten ihr buntes 
Gefieder und ſahen neugierig und verwundert auf den 
jungen Wanderer, der unbeachtet und verachtet über 
die dürre Haide zog; ihm war gar ſeltſam zumuthe, 
traurig wie dem armen Monde, der verbleichend noch 
am Himmel ſtand, und doch wieder fo überaus fröh⸗ 
lich, wie die Lerche, die dem Tage entgegen jubelt. Oft 
wendete ſich ſein Blick rückwärts, oft flogen ſeine Ge⸗ 
danken nach dem Schloſſe zurück, aber immer größer 
wurde der Raum, der zwei Herzen trennte. 


2. 


Jahre ſind vergangen! Aus jener ſtillen Sommer⸗ 
nacht im Magyarenland find wir in das ſogenannte 
Weltleben einer großer Stadt gekommen; in dieſen 
Brennpunkt menſchlicher Ungleichbeit und Narrbeit, Gei⸗ 
ſtesgröße und Verworfenheil; Paradies und Hölle, Pa— 
laſt und Bettlerfpelunfe zugleich; wo hochmüthiges Wiſ⸗ 
ſen und Können auf dem Schlamme allgemeiner Ent⸗ 
ſittlichung Blüten treibt und das üppige Bacchanal des 
Lebens, der Uebermuth des Reichthums grauenhaft con⸗ 
traſtirend an das Strohlager des Verzweifelnden tritt. 


Es war ein trüber Winterabend. Die Thürme 
und Dächermaſſen der Stadt dämmerten geſtaltlos in 
den Himmel hinein. Immer noch rollten Wagen durch 
die Straßen dem Concerthauſe zu. Die glänzend er⸗ 
leuchteten Räume des Hauſes find gedrängt voll. Was 
die Stadt an Reichthum, Glanz und Intelligenz auf⸗ 
bieten konnte, war hier verſammelt, um einen jungen 
Violiniſten zu hören, der plotzlich, eine glänzende Er⸗ 


ſcheinung, aus der Sündflut der Virtuoſität aufge⸗ 
taucht war. y 

Der erfte Theil des Concerts war vorüber. Der 
Sturm des Beifalls batte ſich gelegt. Ein Auſſteben 
und Räuspern begann. Man alhmete tief auf, gleich⸗ 
ſam um den empfangenen Eindruck wieder abzuſchüt⸗ 
teln, um die erhöhte Seelenſtimmung wieder herabzu⸗ 
fhrauben, Die Damen im Parket, deren Augen bei 
den ſchmelzenden Tönen der auf- und abwogenden Me⸗ 
lodieenwellen in überſchwellender Rührung ſchwammen, 
ſuchen jetzt ihre Bonbonnieren aus dem Stickbeutel 
hervor, muſtern die Toilette und blicken hochmüthig auf 
ihren Nachbar im abgeſchabten Rock; vielleicht hat er 
ſich das Eintrittsgeld am Munde abgedarbt, um das 
Concert bören zu können; vielleicht iſt es ein echtes, 
rechtes Künſtlergemüth, das, vom innigſten Verſtänd⸗ 
niß berübrt, ſich demüthig beugt vor der Gewalt der 
Muſik. In den Logen, wo die Häupter der Finanz 
und des Großhandels mit ihrer äſthetiſchen Gönner⸗ 
miene und leeren Prunkſucht einer geſunkenen Geburts⸗ 
ariſtofratie gegenüber ſich aufblähen, bis hinauf zu jes 
ner luftigen Höhe für arme Teufel, welche man Para⸗ 
dies zu nennen beliebt, war man entzückt von dem Ta⸗ 
lent des Künſtlers. Selbſt die gelangweilten, verdrieß⸗ 
lichen Mienen der offiziellen Kritik hatten ſich aufge⸗ 
beitert; fie putzten ibre launiſchen Brillen, ſprachen von 
dem zierlichen Strich des Violiniſten, lobten die Sau⸗ 
berkeit und Schönheit des Tons, die neuen, genialen 
und pikanten Wendungen, das ſpirituelle Feuer und 
das muſikaliſche Verſtändniß ſeines Spiels und legten 
dabri die Phraſen zurecht, mit denen ſie der Welt ein 
Urtheil über den Künſtler mundrecht vorſprechen wollten. 

Der zweite Theil des Concerts begann mit der 
Ouvertüre zur „Zauberflöte“. Als ſie beendet war, 
trat ein junger Mann mit einfachen, natürlichen Ma⸗ 
nieren, mit jener mit Selbſtbewußtſein gepaarten Uns 
ſpruchsloſigkeit, welche Männer von bedeutendem Stre— 
ben ſtets kennzeichnet, vor das Publikum. Er trug auf 
der Violine eine Phantaſie über ungariſch⸗zigeuneriſche 
Nationallieder vor, Bariationen über Hontholan (die 
Heimatloſe), jenes Siralom, Vigalom Graurig, luſtig). 
Dieſe waldfriſchen Melodieen einer naiven Kunſt, die 
bald in wehmüthigen, tiefergreifenden Klängen des 
Laſſan“) wie im ſtillen Jammer weinen, bald in ra⸗ 
ſchen Frißen“!) wild aufſchreien, die von begeifterter 
Lebenstrunkenheit zu hingebender Innigkeit, zu elegi⸗ 
ſcher Weichheit berabgleiten und mit ihrer halbverbaltenen 
Leidenſchaft glühenden Liebesſchmerzes ſo verlockend in 
das Herz eindringen; dieſe wehmüthigen, wildwuchern⸗ 
den Weiſen mit ihrem wunderbaren Auf und Ab der 
Tone und ihrem ſtets überraſchenden, langhinzitternden 
Schluſſe riefen in einer Seele wie mit einem Zauber ⸗ 
ſchlag eine todtgeglaubte Welt wach. Das Herz eines 
Weibes, ſtolz und kalt, ſchwoll bei den Tönen weh⸗ 
müthig, ſebnſuchtsreich, und in den Augen des ſchoͤnen 
Weibes glänzte eine Thräne, ſo hell und rein wie der 
Diamant, der an ihrem Halſe funkelte. 


*) Lassan, laugſam. 


* F. riss, flink. 
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Es war eine Dame in den Logen des erfien Ran⸗ 
ges, in deren Herzen die geſtaltenerzeugende Kraft der 
Töne die Schattenbilder entſchwundener glücklicher Tage 
beraufbeſchwor. Wie Lenzesluft kam es über fie; die 
Töne küßten zauberiſch wie die erſten Sonnenſtrahlen 
die Schneedecke vom Herzen und weckten all die Lie⸗ 
der und Blumen und uralten Erinnerungen, die dort 
unten gefeſſelt ſchliefen, und das ganze eingefrorene und 
abgeſtorbene Leben ward wieder ein bunter, duftender 
Früblingstag, an dem die alten Träume, langaufge⸗ 
gebenen Wünſche und Hoffnungen luſtig wieder auf⸗ 
blühten. Aus jedem Tone wehte ihr etwas Heimat⸗ 
iches, unerfaßlich Weites an, als ob die wohlbekannte 
Haide mit ihrem Glanz der Einſamkeit, mit ihrer end⸗ 
loſen Ferne ſich vor ihr entfaltete. Die Heimat, das 
kerrliche Magparenland mit all feiner Poeſie, lag wies 
rer vor ihr — und wie die Sonnenſtrahlen ſpielten, 
die Gräſer glänzten, zogen einſame Gedanken, ver⸗ 
geſſene Gefühle und Gelübde durch die Seele, tauch⸗ 
ten die alten Kinderſpiele vor ihr auf, kamen ver⸗ 
ſchollene, längſt begrabene Geftalten wimmelnd über 
die Haide. Sie beugte ſich über die Brüſtung der Loge 
vor nach dem Künſtler und jetzt erſt fand ſie alte, bekannte 
Züge im Antlitz des Mannes. Ja, ſie kannte dieſe 
Augen, die mit abenteuerlicher Wehmuth aus dem lieben 
braunen Antlitz leuchteten. Pali! rief es in ihrem Her⸗ 
zen; aber es Hang wie ein kalter, ſchneidender Vor⸗ 
wurf, vor dem die trauten Geſtalten verſanken, vor 
dem die frommen Gefühle forfjagten und verſchwan⸗ 
den wie der geſcheuchte Hirſch auf öder Haide. 

Ja, es war Pali! 
auch Pali hatte fie ſogleich erkannt. Ein Blitzſtrahl 
der Freude zuckte aus ſeinen Augen, krampfhaft zitterte 
einige Sekunden die Hand, welche den Bogen führte, 
aber die Molltöne klagender Sehnſucht heiterten ſich in 
die jubelndſte Durweiſe auf — verſtohlen ſuchte ſein 
Auge noch einmal die Loge Erzſi's — ein ſtolzer, kal⸗ 
ter Blick begegnete ihm — wehmüthig ließ er die Töne 
in einem kurzen Nachſpiel ausklingen. 1 

„Eine Pauſe trat ein. Pali fragte einen Herrn in 
ſeiner Nähe nach der Dame in der dritten Loge des 
erſten Ranges. Ruhig, aber mit einem vielſagenden, 
das Urtheil über Erzſi ſprechenden Lächeln antwortete 
dieſer: „Jene Dame iſt eine unferer berühmteſten Schön⸗ 
heiten, eine Gräfin Z.; ſie lebt von ihrem Manne, 
einem ungariſchen Magnaten, getrennt und iſt mit dem 
Fürſten L. lüirt.“ 

Armer Pali, wie wurde dir! Deine Lippen zuckten: 
Schmerz, beißer Schmerz quoll wie ein Lavaſtrom in dir her⸗ 
auf! Du ſahſt den ſchönſten Stern deines Lebens erbleichen! 


Noch einmal mußte er vor die kalte, fremde Menge 
neten. Er vergaß, wo er war. Er war allein mit 
ſeinen Gedanken und mit ihr. Er malte in Tönen 
das Schickſal ſeines Volks und fein eigenes Loos; er 
fagte ihr in Tönen obne Worte Alles, was das in 
Wehmuth und Schmerz aufgelöſte Gemüth zu der Ge⸗ 
liebten ſprechen kann, die ſich von ibm abwenden will. 

war eine wunderbat einfache, wunderbar ſchöne, 
ſanft ſchwermühige Melodie. Die Töne zogen wit 


Ihre Blicke begegneten ſich, 


Lichtſtrahlen; fie ſtrömten und umfloſſen den Hörer, fie 
ſchimmerten und umſchlangen ſich in herrlichen Accors 
den, aber immer klagender wurden ſie, immer erſchüt⸗ 
ternder, bis er ſich plötzlich, einige ſtarke, grelle Töne 
greifend, unterbrach und ein Tändeln mit den Tönen 
begann wie das Spiel des Gauklers mit ſcharfen Meſ⸗ 
ſern; unheimlich miſchte ſich das wildeſte Jauchzen und 
die gramvollſte Trauer. Durch das Kliugen und Tö⸗ 
nen wogten tiefe, markverzehrende Laute, durch die bunt⸗ 
ſcheckig tollen Wirbel und ſeltſamen Sprünge, durch das 
neckend höhniſche und teufliſche Gelächter klang es zu⸗ 
weilen wie der verzweiflungsvolle Jammer einer verlorenen 
Seele, die aus der Tiefe des Grabes zu Gott aufſchreit. 

Die Geige verſtummte. Ein unheimliches Gefühl, 
halb Grauen, halb Bewunderung, ergriff die Zuhörer 
und der übliche Sturm des Beifalls brach los. 

Pali's Ruf war gegründet, die tonangebende Welt 
fuchte ihn und huldigte ihm. Aber alle Anerkennung 
und Huldigung, nach der er vor kurzem noch gegeizt, 
die ihn vor wenig Tagen noch glücklich gemacht, be⸗ 
rauſcht haben würde, ließ ihn jetzt kalt und gleichgültig. 
Es war Erzſi's Bild, das plötzlich vor ihm aufgeſtiegen, 
ſein Herz erfüllte und jeden andern Gedanken verdrängte. 

ali war damals fortgezogen mit dem Entſchluß, 
zu ringen, ſolange noch ein Athemzu in ihm ſei, um 
Erzſi's werth zu werden, um ſie einſt ſein nennen zu 
dürfen. Ihr letzter Blick voll Liebe, der hoffend und 
ermuthigend auf ihm ruhte, ſtählte und ſpornte ihn zur 
That Er, ſuchte, er ſtrebte, er arbeitete und durch alle 
Widerwärtigkeiten und Mühen des Wegs lächelte ihm, 
wie dem Seefahrer, zu neuen Kämpfen anſpornend, 
Erzſi's Bild wie ein leitender Stern. So, jung und 
eilteefräftig, mit den göttlichen Bundesgenoſſen der 
ugend, Muth und Hoffnung, zur Seite, arbeitete er 
ſich aus dem Staube des Vagabundenthums, aus dem 
breiten Strome der Mittelmäßigkeit empor zu der Höhe 
der Bewunderung, des Ruhms. Heute, nach Jahren 
des Kampfs, hatte er Erzſi wiedergefunden und jenes 
ſtille, heilige Feuer, das er einſt aus feiner Knaben⸗ 
zeit mit hinaus auf die Landſtraße und unbefleckt durch 
die Welt getragen hatte, ſchlug jetzt als heiße, verzeh⸗ 
rende Flamme der Leidenſchaft empor. 

Oft begegnete er ihr in den Salons, wo ſie wie 
eine Königin herrſchte. Die Welt beugte ſich vor ihrer 
Schönheit, ihrem Geiſte; denn jene Welt bewundert 
und vertheidigt mit allem Aufwand des Witzes am 
liebſten Die, welche der öffentlichen Meinung trotzbieten. 
Oft, einſam unter der Menge, einſam dem reichen Phi⸗ 
liſterthum, der ſalonſtolzen Blaſirtheit der Ariſtokratie 

egenüber, ſuchte er in ihren Augen das Räthſel ihres 

erzens zu löſen, ſuchte er in dem Antlitz des Weibes 
Züge, die er einſt im Kinde gekannt und geliebt hatte. 
Die Knospe ihres Leibes, einſt bethaut vom Glorien⸗ 
ſchein der kindlichen Friſche und Unſchuld, hatte ſich 
jetzt als prächtige Blume voll und ſchön entfaltet. Je⸗ 
ner Glorienſchein war in der Mittagsſchwüle des Le⸗ 
bens verblichen und die entfaltene Blume erinnerte 
jetzt an die geheimnißdüſtere Glut jener Tropenblüte, 
deren Duft berauſcht und tödtet. Ja, es war etwas 


Fremdartiges, etwas Dämoniſches in der Schönheit 
dieſes Weibes, etwas, das an die Schlange des Para⸗ 
dieſes erinnerte. Es war die Schönheit, die verführt, 


um zu verhöhnen, um zu vergiften; die verzehrt, aber 


nicht tröſtet, nicht erwärmt. Lächelnd, in ſpielender An⸗ 
muth, gibt fie ſich jetzt und entſchlüpft dann plötzlich 
ſchlangengewandt und iſt jo fern wie nie zuvor. Erzſi's 
Wuchs war groß, ſchlank und dabei zugleich üppig. 
Das edle, blaſſe, marmorgleiche Geſicht, mit der hohen 
und breiten, an den Schläfen gewölbten Stirn, die 
Kraft und Willensfeſtigkeit andeutete, wurde von einer 
Fülle dunkler Haare eingerahmt, die ſich wie ein be⸗ 
wegtes Meer ſanft kräuſelten, und ihre Augen, von 
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feſtgezeichneten Brauen kühn überwölbt, die bald blaß 
und müde ausehen, bald von Intelligenz, Geiſt, Bos⸗ 
heit durchglüht find, die bald eiſig kalt und verachtend, 
bald in träumeriſchem Sinnen, ſtill und ahnungsvoll 
wie der Abendhimmel, dareinſchauen, bald wie Wet⸗ 
terleuchten in leidenſchaftlicher Glut aufblitzten, dieſe 
Augen waren von Natur mit jenen langen und ſchwar⸗ 
zen Wimpern begrenzt, welche die Frauen des Orients 
künſtlich herzuſtellen ſuchen, um den Ausdruck des Blicks 
dadurch zu erhöhen und dem Schmachten eine gewiſſe 
Kraft, der Luſt etwas Wildes zu geben. 


Fortſetzung folgt.) 


. „INSERATE 


Bekanntm a 


betreffend den Erſatz für die 


ch ung, 


präcludirten Men Kane hjungen vom Sahre 1835 


und Darlehns⸗Caſſen⸗Scheine vom Jahre 1 


Nachdem durch das Geſetz vom 15. d. Mts. 
1851 und 7. Mai 1855 präcludirten Caſſen-Anweiſ 
Scheine vom 15. April 1848 bewilligt worden iſt, 
ſitzen, aufgefordert, dieſelben bei der Controlle der Staats-Papiere hierſelbſt, 


Erſatz für die in Gemäß heit der Geſetze vom 19. Mai 
ungen vom 2. Januar 1835 und Darlehns⸗Caſſen⸗ 
werden alle Diejenigen, welche noch ſolche 


Papiere be⸗ 
ODranienſtraße Nr. 92, oder bei 


den Regierungs⸗Haupt⸗Caſſen oder den von Seiten der Königlichen Regierungen beauftragten Special⸗Caſſen 


Behufs der Erſatz⸗Leiſtung einzureichen. 


Zugleich ergeht an diejenigen Intereſſenten, welche nach dem 1. Juli 1855 Caſſen⸗Anweiſungen 
vom Jahre 1835 oder Darlehns⸗Caſſen⸗Scheine bei uns, der Controlle der Staatspapiere oder den Provinzial⸗, 
Kreis- oder Local⸗Caſſen zum Umtauſch eingereicht und Empfang, Scheine oder Beſcheide, in denen die Ablie⸗ 


ferung anerkannt und das Geſuch um Umtauſch abgelehnt iſt, erhalten haben, 


die Aufforderung, den Geld: 


betrag der eingereichten Papiere, gegen Rückgabe des Empfang⸗Scheines oder beziehungsweiſe des Beſcheides, 
bei der Controlle der Staats-Papiere oder der betreffenden Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe in Empfang zu nehmen. 
Die Bekanntmachung der End⸗Friſt, bis zu welcher Erſatz für die gedachten Papiere gewährt werden 


wird, bleibt vorbehalten. 


Berlin, den 29. April 1837. 


Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 


Natan. Gamet. 


Nobiling. 


Günther. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslan. 


Gewährleiſtungs-Kapital 3 Millionen Thaler 


Die Geſellſchaft übernimmt 


Preuß. Court. 


N it Verſicherungen gegen Feuersgefahr in Städten und auf dem platten 
Lande, auf bewegliche und unbewegliche Gegenftände zu feſten, moͤglichſt billigen Prämien. 


Bei Verſicherun⸗ 


gen auf mehrere Jahre werden weſentliche Vortheile bewilligt; bei Gebäude⸗Verſicherungen wird den gehörig 
angemeldeten Hypothek⸗Glaubigern volle Sicherheit gewährt. n ' 5 

Proſpekte und Antrags⸗Formulare find bei dem unterzeichneten Geſellſchafts⸗Agenten jederzeit gratis 
zu erhalten und wird von demſelben bei der Verſicherungsnahme jede zu wünſchende Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


Grottkau den 8. Juni 1857. 


Ein Obſtgarten 


iſt zu verpachten. Auskunft darüber ertheilt die Erz 
pedition dieſer Blätter. RR 


2 aue lnterrichts Anzeige: in 
Da mir bereits durch viele Jahre größtentheils die 
Zufriedenheit mit meinem Tanz⸗Unterrichte zu Theil 
wurde, ſo erlaube ich mir auch für dieſes Jahr hier⸗ 
mit anzuzeigen, daß ich vom 3. uguſt e. ab 
einen Tanz⸗Kurſus eröffnen werde wozu ich um 
gütige Theinnahme ganz ergebenſt erſuche. 
G. Kunfchel, Tanzlehrer. 


Redaktion. Druck und Verlag von A. C. Beck in Grottkau. 


Erbſen 48, 44, 40 Sgr., 


Baatz. 


Am Sonnabend den 18. d. Nachmittags hat ſich zu 
Unterzeichnetem ein Hund, rothbraun mit weißer Kehle, 


gefunden. Der Eigenthümer kann denſelben gegen Er⸗ 
ſtatlung der Futter⸗ und Inſertionskoſten abholen bei 


Schröer 
in der Lämmerei vor dem Münfterberger Thore. 
u — — 


f Getreide⸗Markt⸗Mreiſe. * 
Neiſſe, 18. Juli 1857, Der Preußiſche Scheffel 


Weizen 90, 85, 80 Sgr., Roggen 51, 49, 47 Sgr., 


Gerſte 44, 42, 40 Sgr., Hafer 35, 31½, 28 Sgr. 
, Len 68 Sg.. 
Das Quart Butter 16, 14 Sgr. 


